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Deutscher Weichslag .
(Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichts .)

Berlin , 14 . Februar .
Kriegsminister Bronsart v . Schellendorff auf die

Interpellation Baffermann , betreffend den Neubau einer Ka¬
sernein Mannheim : Die Militärverwaltung legt selbst den
allergrößten Werth auf diesen Neubau , dem sich bisher noch
einige Schwierigkeiten in den Weg stellte » .

Abg . Bebel (Soz .) : Es ist neu , daß aus der Mitte des
Reichstages heraus die Militärverwaltung zu Neubauten ge¬
drängt wird . Bisher haben wir in der Kommission alle
Mühe gehabt, die Ansprüche der Militärverwaltung in mög¬
lichst engen Grenzen zu halten . Eine Herabsetzung der Dienst-
zeit auf 18 Monate würde sich ganz gut durchführen lassen .
Jetzt ist namentlich auch die Zahl der Fahnenflüchtigen, zu¬
mal in den die Grenzen streifenden Provinzen groß. Das
ist offenbar eine Folge der schlechten Behandlung der Solda¬
ten . In vielen Fällen läßt man cs eine ganze Mannschaft
büßen, wenn sich ein Uebelthäter unter ihr befindet , den
die Vorgesetzten nicht herausbekommen. Die Militärverwal¬
tung hat ferner kein Recht dazu, diejenigen Soldaten , welche
bei ihrem Eintritt bereits verheirathet sind und Kinder
haben, die noch nicht getauft sind , zu veranlassen, daß sie
nachträglich die Taufe vollziehen lassen , wie das jetzt geschieht.
Auch das ist nicht recht , daß die Rekruten der hiesigen Garde¬
regimenter in den Verein der christlichen jungen Männer ge¬
führt und zum Eintritt in die Soldatcnabtheilung bewogen
werde » . Das heißt Politik treiben, was sonst für das Militär
verboten ist . In Frankfurt a . O . haben die Gerber von
dem ihnen gesetzlich zustchenden Rechte , nach ordnungsmäßiger
Kündigung die Arbeit niederzulegen. Gebrauch gemacht . Ein
Arbeitgeber wandte sich um Aushilfe an den Obersten , und
dieser beurlaubte zwei Soldaten seines Regiments , die in
ihrem bürgerlichen Berufe Gerber sind , um bei der betreffen¬
den Firma Arbeit zu suchen. In einem Briefe sagt er, cs
handle sich um einen Nothstand, dem er abgeholfen, wie cs
bei anderen Nothständen, z . B . Feuersbrunst und Waffersnoth ,
auch geschehe . Der Oberst mag von dem Vorhandensein eines
Nothstandcs überzeugt gewesen sein, er muß belehrt werden .
Die Soldaten mußten da ihren Brüdern in den Rücken
fallen, was sie in ihren bürgerlichen Verhältnissen nicht thun
würden. Bleiben Sie mit dem Militär der Politik und den
sozialen Kämpfen fern !

Kriegsminister Bronsart v . Schellendorf : Wenn cs
nach mir persönlich ginge, würde ich auf keinen einzigen der
vorgcbrachten Fälle erwidern, aber es ist meine Pflicht, darauf
zu antworten . Die heute vorgebrachten Fälle übersehe ich
nicht, weil mir nicht die Akten vorliegen. Ich kann heute
nur auf die im vorigen Jahre vom Abg . Bebel angeführten
Beschwerden eingehen , und da hat sich herausgestellt, daß die
Sachen vielfach übertrieben und objektiv falsch dargestellt
waren. Redner führt dann mehrere Fülle an, in denen sich
die Sache ganz anders verhalten hat, als Bebel sie vorge¬
führt hat . Die Sache mit dem Offizier Schulz - Klosterfeld
ist Wort für Wort wahr und hat die erforderliche Strafe
zur Folge gehabt. Die Forderung des Abg. Bebel, daß die

Offiziere sich so betragen möchten , wie es sich gehört, weise
ich zurück . Es ist nicht angebracht, für die Ausschreitungen
eines Offiziers das ganze Offiziercorps verantwortlich zu
machen . In eine Duelldebatte habe ich nicht Lust einzutreten ,
aber den Abg . Bebel möchte ich doch fragen : Ist nicht
Laffallc , einer Ihrer Parteiheiligcn , im Duell gefallen ? Da
sagen Sie wohl, » Ja Bauer , das ist ganz was anderes . «
(Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) Bei den Ordens¬
verleihungen sind die Vorschläge von der Militärbehörde aus¬
gegangen ; daher muß der militärische Charakter bei der Ver¬
öffentlichung genannt werden . Daß daneben auch der bür¬
gerliche genannt ist , das schadet doch nichts . Ueber die Selbst¬
morde in der Armee haben noch verschiedene andere Offiziere
geschrieben, als der Abg . Bebel genannt hat . Die Verfasser
dieser Broschüren sind Leute , die ihren Beruf verfehlt
haben. Es ist so, als wenn Abg. Bebel sein Antlitz in
einem konkaven und konvexen Spiegel sieht . Da ist von dem
regelrechten Ebenmaß seiner Züge nichts mehr zu sehen .
(Große Heiterkeit.) Im Verein christlicher junger Männer ,
den ich nicht kenne, sollen nicht politische , sondern nur wissen¬
schaftliche und gemeinnützige Vorträge gehalten werden und
außerdem gibt es dort Abends Thce. (Heiterkeit.) Ich kann
es einem Regimentschcf nicht verdenken , daß er seine Soldaten
dorthin führt , wenn es guten Thee gibt. In Frankfurt a. O .
hat der Betrieb des Gerbers tatsächlich infolge des Streikes
still gestanden . Die Soldaten haben sich freiwillig zur Ver¬
richtung der Arbeit gemeldet , die aber nur darin bestand ,
daß Felle, die verdorben waren, weiter bearbeitet wurden.
Zu anderen Arbeiten wurden die beiden Soldaten nicht heran¬
gezogen.

Abg , Schall (kons .) : Der Abg . Bebel hat sozusagen hier
wieder einmal die schmutzige Wäsche aus der ganzen Armee
gewaschen und dazu einzelne Fälle zusammen gesucht . Gegen
den Versuch , mich als einen Vertheidiger des Duells hinzu¬
stellen, möchte ich mich ganz energisch verwahren . Ich habe
mich ganz entschieden dagegen ausgesprochen . Etwas anderes
ist es, in einem besonderen Falle , das Recht der Selbsthilfe
zuzugeben . Abg . Bebel hat auch von den Fahnenflüchtigen
gesprochen . Nun , in seiner Partei gibt es ja auch solche, ist
also dort wohl auch ein Zeichen von schlechter Behandlung .
Hat doch der Abg . Liebknecht das Wort geäußert : » Wer sich
nicht fügt, der fliegt hinaus !« (Abg. Liebknecht ruft : Ist
denn Stöcker nicht geflogen ?) Nein, Stöcker ist freiwillig ge¬
gangen . Uebrigens hat Stöcker mit dem christlichen Verein
junger Männer nichts zu thun .

Darauf vertagt sich das Haus auf Morgen 1 Uhr . Schluß
gegen 5 ' /z Uhr.

Wadischer Landtag .
43 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer

am Donnerstag den 13 . Februar .
(Schluß .)

Abg . Straub erwidert auf die Anzapfung Fischcr's , daß er
bei der Berichterstattung über seine Thätigkeit im letzten Land¬
tage erklärt habe , er und die nationalliberale Partei werden

i

JeuMeLon .
Vom englischen Büchermarkt .

Bon Johanna Bolz (London) .
Mr . Maitland 's : Lebe« An«a Kingsford's .

(Schluß .)Die Erklärung für manches Mißgeschick und für ihren inneren
Zwiespalt, fand sie selbst in einem Traume , den sie Mr . Mait -
land mittheilte. Ihr träumte , so sagt sie, daß sie sich von dem
alten, berühmten Sterndeuter Lilly das Horoskop stellen ließ ,und dieser ihr erklärte, daß die Sterne ihrer Gebmt ihr einen
Weg deutlich vorzeigten, nämlich den der Sünde . Wäre sie diesenWeg gegangen, so würde sie eine zweite Aspasia, eine zweiteNtnon de l 'Enclos geworden sein ; durch ihre Schönheit und
ihren Geist hätte sie Gewalt bekommen über die mächtigstenMänner Europas , und hätte eine große Rolle in der politischenWelt gespielt . Ihre Heirath wäre ihr erstes Berhängniß , ihre
Mutterschaft ihr zweites. Nur wenn sie den Pfad der Tugendverließe, könne sie Glück und Ruhm erlangenbliebe sie aber der
Tugend treu, so würde ihr auch das Unglück treu bleiben.

Während ihres Pariser Aufenthalts hatte sich Anna Kings¬ford's Abneigung gegen die Vivisektion durch alles was sie sahund hörte in einen leidenschaftlichen Abscheu vor derselben ver¬
wandelt . Als sie nach abgelegter Doktorprüfung in ihr Vater¬land zurückkehrte , begann sie in London und anderen Städten
eine Reche Vorlesungen gegen die Vivisektion und über den
Vegetarianismus . Ihre Beredtsamkeit war unerschöpflich und
stets von rauschendem Beifall gefolgt ) ja, man scheute keine
Entfernung , wenn es galt Or. Kingsford reden zu hören.

Ihre Hauptwirksamkett, welcher Mr . Mattland selbstverständlichden größten Thetl seines Werkes widmet, befaßte sich indessenmit der Arbeit an dem mystischen Evangelium, der Vergeistigungaller christlichen Lehren. Folgende Stelle gibt das Wesen ihrerLehre an.
„Alles was wahr ist, ist geistig . Kein Dogma der Kirche, welcheseinen physischen Stempel zu tragen scheint, ist wahr . Denn die

Materie muß aufhören , und ebenso alles was aus ihr ist ) des
Herren Wort aber wird ewig bleiben. Und wie könnte es bleiben ,wenn es nicht rein geistig wäre, da es , wenn die Materie auf-hört, nicht länger verständlich sein würde ? Ich sage es Euch

noch einmal und in der Wahrheit , — kein Dogma ist wahr , es
sei denn geistig. Wenn es wahr ist und Euch dennoch eine
materielle Bedeutung zu haben scheint, so wißt, daß Ihr es
nicht gelöst habt. Es ist ein Geheimniß ) suchet nach seiner
Deutung . Das , was wahr ist , ist allein für den Geist."
(Band 1. S . 203 .)

Es finden sich in diesem Theile mich manche Prophezeihungenund Visionen verzeichnet , welche merkwürdig genug sind ) dochwürde es zu weit führen, ihnen Lier eingehende Betrachtung zu
schenken.

Nun soll noch einer Seite ihres Charakters Erwähnung ge-
than werden , eine Seite , welche zu düster ist, um selbst bei dem
flüchtigsten Ueberblick übersehen zu werden, und das ist die Reiheder geistigen Morde , welche sie vorsätzlich plante ) nicht solche
durch den Dolch oder Dynamit , sondern die beschlossene Aus¬
übung eines rachsüchtigen, konzentrirten Willens . Anna Kings¬
ford glaubte an die Möglichkeit durch die Kraft des Willens zu
zu tödten. Drei Männer weihte sie dem Tode ) über zweiglaubte sie triumphirt zu haben ) bei dem dritten Versuche mußte
sie das eigene Leben lassen. Diese drei Männer waren alleVertreter der Vivisektion : Claude Bernard und Paul Bert star¬ben ) Pasteur wurde schwer krank, genas aber, und Anna Kings¬ford starb .

Der Fall Claude Bernard trug sich auf folgende Weise zu.Der Ofen , welchen dieser Professor erfunden , um die Thierelangsam zu Tode zu rösten, und die Antwort , welche er Anna ,welche damals in Parts seine Schülerin war , auf ihr Befragenertheilte, versetzte jene in einen geradezu wahnsinnigen Zorn .In einer plötzlichen Vision sah sie Claude Bernard als den Zer¬störer alles Menschlichen und Göttlichen, als das schlimmste Un¬
geheuer der Erde, welches zu tödten eine gute That wäre . Alser gegangen, flehte sie in leidenschaftlichem Gebet den Zorn Gottesauf ihn herab, und schleuderte zugleich ihr ganzes geistiges Seinmit Mer Macht gegen ihn , wie mit der Absicht , ihn auf derStelle zu tödten. Dann brach sie in äußerster Erschöpfung zu¬sammen .

Claude Bernard war in dem Augenblicke in voller Gesundheitin seinem Laboratorium beschäftigt, als er, wie wir in dem Buchelesen , sich plötzlich wie von einem giftigen Ausfluß getroffensuhlte , der von dem Gegenstände , mit welchem er gerade beschäf¬tigt war , herzurühren schien. Das Gefühl wurde stärker, und

niemals in eine Aenderung deS Artikels 11 des Gesetzes vom
9 . Oktober 1860 dahin einwilligen , daß Ordensniederlassuugen
statt nur mit Staatsgenehmigung schon auf bloße Anzeige
sollten errichtet werden können ; die nach diesem Gesetze ver¬
langte Staatsgenehmigung sei außer in fast allen deutsche«
Staaten auch in der Schweiz und in dem gewiß nicht
katholikenfeindlichen Oesterreich -Ungarn vorgeschrieben ; ein Ver¬
zicht auf diese Vorschrift enthalte einen Verzicht auf ein
wesentliches Staatshoheitsrecht . Der Regierung stehe auf
Grund des bestehenden Gesetzes das Recht zu , Ordeusnieder -
laffungen zu gestatten ; tatsächlich habe auch die Regierung
bezüglich zweier Orden der barmherzigenSchwestern von diesem
Recht Gebrauch gemacht ; Männerorden seien allerdings nicht
zugelaffen; weßhalb , könne er nicht sagen , da er die Gründe
und Absichten der Regierung natürlich nicht kenne. Wohl
könne er vermuthen, daß man als Bedürfniß nicht anerkenne,was seit Bestehen des Großherzogthums Baden als ein solches
in der Bevölkerung nicht anerkannt worden sei . Was den
Antrag wegen Aenderung der Bestimmungen über die Vor¬
bildung der Geistlichen betreffe , so stehe er — so habe er in
der Versammlung in Stetten a . k. M . erklärt — für sich
persönlich nicht an , diese Frage als eine untergeordnete anzu¬
sehen , da cs ihm nach den seitherigen Erfahrungen in der
Wirkung so ziemlich auf dasselbe hinauszulaufen scheine , ob
unsere Geistlichen , wie jetzt, sechs Semester oder , wie beantragt ,nur drei Semester auf deutschen Universitäten studirten. Im
allgemeinen habe er dann weiter erklärt, daß eine möglichste
Abkürzung der kirchenpolitischen Debatten im Landtag wünschens-
werth sei , da ja auf diesem vielbehandclten Gebiete neue Ge¬
sichtspunkte doch nicht mehr vorgebracht werden könnten und
deßhalb naturgemäß sich die Diskussion ohne Nutzen für die
Sache auf das Persönliche Gebiet hinüberspiele und ohne Noth
zu leidenschaftlichen Erörterungen führe. Hiernach muffe er
die Aenßerung Fischcr 's richtig stellen.

Abg . Fieser : Cr wolle dem Kollegen Wacker nur das
Eine sagen , daß seine Partei entschlossen sei , sich weder in
kirchenpolitischcn Fragen provoziren zu lassen , noch sich auf
diese allgemeinen Behauptungen und Erörterungen einzulaffen ;
die Debatte über die vom Centrum eingebrachten Anträge
werde hierzu genügend Gelegenheit bieten . Sie seien deßhalb
nicht in der Lage , heute auf die kirchenpolitische Diskussion ein-
zugehcn .

Abg . Wacker : Er sei mit dem Gang der Debatte zu¬frieden . denn nach den Ausführungen des Herrn Staats¬
ministers und von der andern Seite des Hauses hätten sie
wenigstens Aussicht , mit einem Punkt ihrer Anträge durch¬
dringen zu können. Der Herr Kultusminister habe ihm sogarden Eindruck gemacht , als bedauerte er , durch das Gesetz
gehindert zu sein , von der Dispens noch in höherem Maße
Gebrauch zu machen . Er wolle nur das Eine betonen : der

j Staat , der sonst strebsame junge Leute in ihren Studien
unterstützt , ihnen die Mittel gibt . Studienreisen zu unter¬
nehmen, halte anderseits an einer Bestimmung fest , welche es
dem Theologen unmöglich mache, die Vorbereitung zum Berufda zu erhalten, wo das Ccntrum der Kirche und theologischen
Wissenschaft sich befindet. Die loyal- Anwendung der Gesetze

es ergab sich eine heftige, innerliche Entzündung, an welcher
nach sechs Wochen starb . War es bloßer Zufall ?

Aehnlich machte sie es einige Jahre später (1886) mit PaulBert , und auch hier stimmte Zeit und Stunde genau . Alsdritten hatte sie, wie bereits erwähnt, Pasteur ins Auge gefaßt,aber er genas in der Riviera , und ihre zerrüttete Gesundheitkonntediese dritte, furchtbare Willensäußerungnicht mehr vertragen .Wie die Sache sich auch verhalten mag , Anna glaubte au
diese Gewalt ihres Willens, und hielt es für gerechtfertigt, dieWelt von diesen »bostss eeasris buwam«, wie sie diese Vertreterder Vivisektion nannte , zu befreien . Die Gräfin Blavatzkh in¬
dessen, welche sie hierüber befragte , meinte , daß es wohl gerecht¬fertigt sei, das Prinzip, nicht aber die Personen, zu zerstören.Und hiermit schließe ich meine Bettachtungen über eines der selt¬
samsten Bücher, welche seit langem auf demBüchermarkteerschienen .

IDie Literaturarchiv - Gesellschaft in Berlin ! hat dieser
Tage ihre diesjährige Generalversammlung abgehalten. Die
Sammlungen der Gesellschaft, die sich zur Aufgabe gemacht hat ,
Handschriften und Briefe deutscher Schriftsteller zu erwerben
oder in Verwahrung zu nehmen und dadurch besonders eine
Sammelstelle für die von den Erben oft nicht richtig in ihrem
Werth abschätzbaren Nachlässe von Gelehrten und Dichtern zu
schaffen, haben in den vier Jahren ihres Bestehens bereits
8858 Nummern, worunter sich 8506 Briefe befinden, zusammen¬
gebracht. Unter den Erwerbungen des letzten Jahres ist beson¬ders ein Theil des Nachlasses von E . M . Arndt zu nennen, in
welchem die ersten Niederschriften der Gedichte aus den Jahren1836 bis 1853, eine Sammlung von Volksliedern, Untersuchungs¬akten, wissenschaftliche Auszüge und Kollegienhefte sich befinden.
Nicht minder werthvoll ist eine zweite Erwerbung, Briefe der
Frau v . Stein und Amalie v . Jmhoffs an Fritz v . Stein . Die
sämmtlichen Briefe an den bekannten Bonner Zoologen Professor
Troschel sind von dessen Sohne dem Literaturarchiv überwiesen
worden. Der Vorstand der Gesellschaft ist für das Jahr 1896
wiedergewählt und besteht aus Geh . Rath Professor Ur . Wein¬
hold als Vorsitzendem, Professor Or . Mommsen als stellvertreten¬dem Vorsitzenden , Oberbtbliothekar Or . Mcisner als Schrift¬
führer , Bankier Alex . Meyer-Cohn als Schatzmeister , Geh. Rath
Or . Dilthey, Stadtschulinspektor Or . Jonas , Professor Or. Erich
Schmidt, Geh . Rath Or . Wattenbach und Geh . Rath Or. v.
Wildenbruch als Beisitzern .



gegenüber der Kirche , deren der Herr Staatsminister sich

berühme , könne er nicht bestätigen ; von verschiedenen Seiten

dcS Hauses habe man schon gehört , daß die Frage der Ordens -

» iederlassungen soweit geregelt sei , daß es lediglich von der

Regierung adhänge , ob sie dieselbe» gestatten will ; warum

zaudere dann die Regierung ? Die Regierung habe vielmehr

auf mehrfach erfolgte Anfrage bezüglich einzelner Nieder¬

lassungen von Männerorden nicht etwa gesagt »wir erlheilen
die Erlaubniß nicht » , sondern die Nachweise über die Vor¬

bildung der betreffenden Ordensgeistlichen verlangt und damit

die Hoffnung erweckt , als sei sie zur Gestattung der Nieder¬

lassung bereit ; trotztem die Nachweisungcn zweifellos genügen

mußten , habe die Regierung nichts mehr verlauten lassen .

Der Herr Staatsminister habe aufgefordert , das zu suchen,
waS uns verbindet , nicht was uns trennt ; gut , dann schaffe

man die Gegensätze aus der Welt und gebe den berechtigten

Forderungen seiner Partei statt .
Abg . Straub : Diese Ansicht über die Vorbildung der

Geistlichen sei lediglich seine persönliche und er habe sie auch

nur als feine persönliche ausgesprochen und keineswegs gesagt ,

daß noch andere Fraktionsgenoffen sie theilten .

Abg . Dreesbach : Seine Fraktion werde gegen die im

außerordentlichen Etat angefordcrten Summen für Unter¬

stützung der kirchlichen Gemeinschaften stimmen ; sie betrachteten

dieselben als private Gesellschaften , aus welchem Grunde sie

auch für die Kirchensteuer gestimmt hätten ; damit sei es für

sic aber genug . Zu dieser Erklärung sei er noch ganz

besonders deßhalb veranlaßt worden , weil die Unduldsamkeit

gegen ihre Freireligiöse Religionsgesellschaft so weit gehe , daß

sogar der Abg . Schnetzler , trotzdem die Freireligiöse Gemeinde

gesetzlich anerkannt sei und trotz der Bestimmung des tz 18

der Verfassung den freireligiösen Religionsunterricht als einen

Unfug bezeichnet habe .
Präsident GölMkr : Er verwahre sich gegen den in den

Worten des Abg . Dreesbach liegenden Vorwurf , als ob er

eine verfassungswidrige Beschimpfung einer Religionsgesellschaft

uugerügt gelaffen habe ; der Abg . Schnetzler habe das , was

Redner behauptet , nicht gesagt und werde selbst nachher Ge¬

legenheit nehmen , dies zu bestätigen .
Abg . Dreesbach fortfahrend : So lange derartige Unduld¬

samkeit bestehe, könne man ihnen nicht zumuthen , noch Do¬

tationen an Religionsgesellschaftcn , von denen sic verfolgt
wirden , zu genehmigen . Er werde für die kirchenpolitischen An¬

träge des Centrums stimmen ; er begrüße den Tag , wo die

bürgerlichen Parteien Zusammengehen werden gegen die Sozial¬
demokraten , dann werden sie die Sozialdemokraten auch nicht

säumig finden , gegen sie vorzugchen .
Abg . Schnetzler : Er sei erfreut darüber , daß ihm die Aeuße -

rung Dreesbach ' s Gelegenheit gebe, die Jrrthümer über den

inkriminirten Passus feiner damaligen Rede richtig zu stellen .

Er habe nicht gesagt , der freireligiöse Religionsunterricht sei

ein Unfug , sondern er habe lediglich gesagt , » die Lehre des

Atheismus und Materialismus ist kein Religionsunterricht im

Sinne des Gesetzes, und die Art und Weise , wie diese

Lehre manchmal erfolgt , das sei ein Unfug . Das habe er

tnrch Beispiele belegt und halte es aufrecht .

Nach Schluß der allgemeinen Diskussion erklärt der Bericht¬

erstatter Abg . Flkscr : Man könne ja bezüglich der Religions¬

gemeinschaften auf dem Standpunkt des Abg . Dresbach

stehen , aber diese Dotationen seien gesetzlich geregelt , und wenn

man deßhalb dagegen stimme , setze man sich in Gegensatz zu
dem Gesetz.

Sodann erfolgt die Spezialbcrathung der einzelnen Titel

des ordentlichen Etats : Titel I Katholischer Kultus . Posi¬

tion 1 , Dotation des Erzbisthuws mit 90 543 M . jährlich ,

Position 2 Staatsbeitrag zum OberstistungSrath mit durch¬

schnittlich 73 735 M . , Position 3 Zuschüsse an Pfarreien

mit 4913 M . , Position 4 Beitrag zur Versetzung secl

sorgcrischcr Aushilfe mit 6 167 M . jährlich , Position 5 Bei¬

trag an die katholische Pfälzer Kirchenfchaffuei Heidelberg mit

1286 M . jährlich , werden genehmigt .
Zu Position 6 Staatsbeitrag zur Deckung des Aufwandes

für die kirchlichen Bedürfnisse der Altkatholiken erhalt das

Wort Abg . Hug :
Von Seiten der Regierung werde seit der letzten Inter¬

pellation über die Aufhebung des Altkatholikengesetzes letzteres
in milder Weise angewcndet . Redner bringt sodann die Ver¬

hältnisse in Konstanz zur Sprache und erklärt , die Altkatho¬

liken bildeten daselbst einen so geringen Bruchtheil der

Bevölkerung , daß es nicht billig erscheine, denselben die Spital¬

pfarrkirche zu belassen ; die Römisch - Katholischen hätten in den

übrigen Kirchen kaum Platz und außerdem durch die Ent¬

ziehung der Spitalkirche einen großen Weg zu den Kirchen

zurückzulegen . Man solle die Spitalpfarrkirche den Römisch -

Katholiken zurückgebcn und den Altkatholiken die Gymnasiums¬

kirche einräumen , welche Raum genug für dieselben biete.
Seine Stellung zur Altkatholikenfrage habe er schon auf dem

letzten Landtage dargelegt und stets erklärt , daß er das Alt¬

katholikengesetz vom 27 . Juni 1874 als den schwersten Ein¬

griff in die Vermögensrechte der römisch -katholischen Kirche

erachte . Die Regierung habe erklärt , daß sie sich in die durch

die vatikanische Konstitution unter den Katholiken entstandenen

Gegensätze nicht cinmische, aber sie ziehe Konsequenzen hieraus ,
die in die Rechte der katholischen Kirche eingreifen . Er weise

nur auf den dehnbaren Begriff des in ß 3 Absatz 2 des

genannten Gesetzes gebrauchten Ausdruckes » eine erhebliche

Anzahl , hin . Man sollte schon in Rücksicht auf die soziale

Gefahr das Gesetz aufheben , denn es bilde einen Boden für

die Bestrebungen der Sozialdemokratie . Er beanstande daher

die Position 6 .

Abg . Fieser : Er wundere sich , wie der Abg . Hug in so

aufgeregter Weise reden konnte , denn behauptet habe er gar

nichts , was für die Frage von Bedeutung sei; er habe sich

auf den Standpunkt des extremsten Katholiken gestellt , und

außerdem durch die Behauptung , das Altkatholikengesetz sei

ein Boden für sozialdemokratische Bestrebungen , sich wenig

Ehre gemacht . Er sage Hug , die Rechte der Altkatholiken

seien durch Gesetz geregelt , welches in rechtmäßiger Weise er¬

lassen ist . und welches auch die Römisch -Katholiken dadurch ,

daß sie es nicht anerkennen , nicht alteriren können . Die alt¬

katholische Gemeinde in Konstanz sei staatlich genehmigt , und

so lange dies der Fall , habe der Staat die Verpflichtung ,
dieser Gemeinschaft ein Gotteshaus zu gewähren . Einmal

halte er die Zahlcnangaben des Abg . Hng nicht für richtig ,
denn er glaube nicht , daß die Zahl der Altkatholiken in

Konstanz so klein geworden sei, und ferner halte er die beiden

anderen Kirchen für die Römisch -Katholiken durchaus

ausreichend .
Das Altkatholikengesetz habe ihnen nicht Rechte gegeben,

sondern sie davor bewahrt , daß ihnen Rechte genommen wer¬

den . Dieses Gesetz sei kein Eingriff in die Rechte der rö¬

misch-katholischen Kirche , sondern lediglich die Konsequenz aus

unserer kirchenpolitischen Gesetzgebung . Der Abg . Hug habe
von milder Anwendung dieses Gesetzes gesprochen ; er verstehe
darunter natürlich , daß man den Altkatholiken die Kirchen
nimmt und sie den Römisch -Katholischen zurückgibt . Er habe

nichts dagegen , wenn man die Kirchen , die leer stehen, den

Römisch - Katholischen zurückgebe ; bei der zurückgegebenen Kirche
in Meßkirch sei dies allerdings nicht der Fall gewesen. Die

Taktik der Römisch - Katholiken in Konstanz sei ganz klar . Erst
wolle man die Altkatholiken aus der Spitalpfarckirche in die

Gymnastumskirche drängen ; beim Gymnastumsneubau , der in

absehbarer Zeit kommen müsse, werde man sie auch da ver¬

drängen . Und das nennen die Römisch -Katholiken Duld¬

samkeit !
Abg . Muser : Seine politischen Freunde und er werden

die Position stimmen , da sie der Ansicht sind , daß diese Frage
vom Standpunkte der Verfassung und nach Maßgabe der dar¬

über erlassenen gesetzlichen Vorschriften zu beurtheilen ist, mag
man sonst eine Anschauung haben , welche man wolle .

Staatsminister Or . Nokk : Er müsse den Standpunkt
des Herrn Abg . Muser als durchaus zutreffend bezeichnen :

auch wer vielleicht eine andere grundsätzliche Auffassung über

die rechtliche Stellung des Altkatholizismus habe , als sie

diesem durch unsere Gesetzgebung zugewiesen sei , könne dessen¬

ungeachtet der Position unter H 6 des Budgettitels zustimmen .
Ueber die prinzipielle Seite der Sache wolle Redner auf

diesem Landtag sich nicht äußern . Nur dem Herrn Abg .

Hug gegenüber wolle er dckrauf Hinweisen, daß das Altkatho -

likcngesetz nicht , wie der Herr Abgeordnete es ausgedrückt habe ,
über Mein und Dein entscheide, sondern daß es nur über die

Benützung des Kirchenvermögens bis auf weiteres zwischen
den beiden Theilen im Verwaltungsweg Bestimmung treffe ,

ohne die Eigenthumsfrage entscheiden zu wollen .
Ueber die bei der letzte» Volkszählung festgestellte Seelen¬

zahl der altkatholischen Gemeinden , insbesondere auch der alt¬

katholischen Gemeinde Karlsruhe , vermöge die Regierung auch
keine amtliche Auskunft zu geben.

Das um Mittheilung hierüber angegangene Statistische
Bureau habe erklärt , vor Sommer laufenden Jahres einen

genauen Aufschluß in der Frage nicht geben zu können .

In Meßkirch habe sich das Verhältniß der Seelenzahlen
der römisch -katholischen und der altkatholischen Kirchengemein¬

schaft in der That seit der Zeit der ersten Gebrauchstheilung
sehr entschieden geändert und dieser Umstand den Anstoß da¬

zu gegeben , eine neue Gebrauchstheilung cintreten zu lassen .

Abg . Hug : Er wolle den Ältkatholiken nicht das Recht

schmälern , selbst Kirchen zu bauen , aber er wolle keine An -

tbeilnahme derselben am Vermögen der römisch- katholischen

Kirche . Er verlange die Stellung der Altkatholiken als be¬

sondere Religionsgemeinschaft unter das Gesetz vom Jahre
1860 . Sie gewährten den Ältkatholiken volle Gewissens¬

freiheit .
Abg . Wacker : Wenn Fieser den Abg . Hug als extremen

Katholiken bezeichnet habe, so könne er ihm sagen , daß alle

gläubige Römisch -Katholiken in diesen Punkten extrem seien.

Fieser habe weiter gesagt , durch Altkatholikengcsetz seien den

Ältkatholiken weniger Rechte gegeben worden als sic vorher

hatten ; dann wäre cs das Beste , man würde cs möglichst
bald avschaffen .

Der Herr Staatsmimster glaubte , man könne sich auf den

Standpunkt des Abg . Muser stellen , selbst wenn man über

den Altkatholizismus denke wie wir . Das könne man nicht ,

solange sich nicht die Ältkatholiken aufraffen als eigene Reli -

gionsgesellschast auszutreten . Abg . Fieser habe ferner die von

Hug angeführten Zahlen bemängelt , die Zahlen habe sich Hug

auf dem Rathhaus in Konstanz geholt . Das sei doch eine

erhebliche Aenderung der Verhältnisse , früher 2000 bis 3000

Altkatholiken , jetzt nur noch 769 in Konstanz ; falls aber

diese Zahlen richtig sind , dann müsse auch der Zustand in

Konstanz geändert werden .
Abg . Fieser : Der Abg . Wacker betrachte die Fragen alle

vom Standpunkt des Theologen ans ; vom juristischen Stand¬

punkt aus müsse man sagen , daß diese Rechtsverhältnisse durch

Gesetz geregelt sind , und dies Gesetz müsse rcspcktirt werden .

Er danke den Herren vom Centrum für die den Ältkatholiken

gnädigst gewährte Gewissensfreiheit ; niemand habe sich herab¬

gewürdigt , sie darum zu bitten , das gebe ihnen die Verfassung .

Auch hänge es nicht von der Gnade des Centruws ab , ob

sie sich als Katholiken betrachten dürften ; dieses Recht sei ihnen

durch Entscheidungen der Gerichtshöfe , des Schwurgerichts in

Konstanz , des Oberhofgerichts in Karlsruhe , welch letzteres

ausdrücklich entschieden habe , daß der Grund der Trennung
der katholischen Kirche rechtlich als nicht existend zu erachten

sei , gewährt . Sie wollten keine besondere Religionsgescll «

schuft sein . So lange nicht die vatikanischen Konstitutionen :

der Regierung zur Genehmigung vorgelegt und gebilligt sind ,

habe das Centrum auf irgend einen Erfolg in der Altkatholi -

kcnfrage nicht zu rechnen .
Abg . Straub : Die Altkatholiken in Meßkirch hätten sich

hinsichtlich der für sie sehr schmerzlichen Entziehung der

Stadtpfarrkirche mit Würde in das Unvermeidliche geschickt ;

sie hätten sich bei der ergangenen Entscheidung beruhigt , ohne
Rekriminationen in der Presse oder sonst hervorzurufen ; der

konfessionelle Friede sei ihnen vor allem am Herzen gelegen
und sie seien aus ihrer Ruhe auch nicht herausgctreten , als

sie von der Centrumspreffe mit Hohn und Spott behandelt

worden seien. Es sei nur zu wünschen , daß nicht von römisch -

katholischer Seite für Meßkirch neue Streitfragen aufgeworfen
und insbesondere nicht eine Theilung des Genusses des ört¬

lichen Kirchenvermögens beantragt werde , die in ihren Folgen
schließlich eine Schmälerung des Pfründeeinkommens dcS dcr -

maligen Inhabers der dem altkatholischen Geistlichen über¬

wiesenen Pfründe gleichkommen müßte , obgleich eine solche

Schmälerung kirchenrechtlich unzulässig wäre . Die versöhnliche
Haltung der Altkatholiken in Meßkirch möge mit einer ver¬

söhnlichen Haltung auch des anderen Theils beantwortet werden .
Abg . Wacker wendet sich gegen Abg . Fieser wegen einer

von diesem gemachten Anspielung auf den Zwischenfall mit

Hug in der vergangenen Sitzung .
Damit ist die Diskussion geschlossen. Berichterstatter
Abg . Fieser : Er habe nur im Scherz gesprochen ; man

könne auS dem Zwischenfall ersehen , wie viel sich die Herren
vom Centrum von ihrem Fraktionschef gefallen lassen müssen .

Abz . Wacker verbittet sich in persönlicher Bemerkung , daß
der Berichterstatter das Schlußwort dazu benützt , einen Ab -

geordneten mit Spott und Hohn zu übergießcn .
Präsident Göoner : Das habe er nicht gefunden , sonst wäre

er eingeschritten .
Nach einer weiteren persönlichen Bemerkung des Abg . Hug ,

worin dieser erklärt , daß er von Wacker Genugthuung verlangen und

erhalten werde , sonst hätte er den bisher inncgehabteu Platz
in diesem Hause nicht wieder eingenommen , wird Position 6

mit allen gegen 19 Stimmen angenommen .
Zu Titel II , Evangelischer Kultus , Position 7 und 8 ,

Staatsbeitrag für den Evangelischen Oberkirchenrath bittet

Abg . Flüge die Regierung , dafür Sorge zu tragen , daß die

Stiftsschaffnei von Offenburg wieder nach Lahr , als dem

Mittelpunkt der evangelischen Kirchengüter verlegt werde ;
diese Entfernung der Verwaltung trage auch große Schuld
an dem Rückgang der Erträgnisse . Die Kirchensteuer verursache

mannigfache Aufregung bei der Bevölkerung .
Staatsminister l) r . Nokk : Die Frage der Mehrung des

licgcnschaftlichen Besitzes in der todten Hand habe bei der Re¬

gierung stets Beachtung gefunden und werde sie finden . Die

Verlegung der evangel . Stiftsschaffnei von Lahr nach Offeu -

burg sei durch den Evangel . Oberkirchenrath , soviel Redner

bekannt , behufs Minderung des Kostenaufwands verfügt
worden ; die Regierung sei hierfür nicht verantwortlich .
Redner müsse dem Herrn Vorredner empfehlen , die Ange¬

legenheit in der Generalsynodo der evangel . -protest . Landeskirche

zur Sprache zu bringen .
Abg . Muser : Er bitte , daß die Stiftsschaffnei in Offen¬

burg bleibt . Flüge habe außer Acht gelassen, daß im Kinzig¬
thal von der Verwaltung eine größere Anzahl Güter augeschafft
worden sei , zu denen man von Offenburg näher hat , als von

Lahr . Nach der früheren Aeußerung Flüge 's über den ge¬
hobenen Volkswohlstand . setze ihn die Aufregung , die die Kirchen¬

steuer Hervorrufen soll in Erstaunen . Da solle doch der Abg .

Flüge die Bevölkerung belehren , daß die Kirchensteuer nicht

schlimm sei .
Abg . Höring unterstützt die Bitte des Abg . Flüge . Für

die Pächter werde diese Verlegung eine große Erleichterung
bedeuten .

Abg . Hauß : Wenn eine Verlegung der Stiftsschaffnei >in

Frage komme , so verdiene Rheinbischofsheim dieselbe ebenso

gut wie Lahr .
Abg . Flüge : erwidert Muser ; daß der Volkswohlstand ge¬

hoben sei gehe daraus hervor , daß der Abg . Muser ei» reicher
Mann geworden sei .

Abg . Muser : Derartige Bemerkungen wie die des Abg .

Flüge gehörten nicht in dieses Haus ; er sei kein reicher Mann ,
und was er besitze habe er durch Arbeit erworben ; das Ge¬

schäft der Anwälte , deren man mit Unrecht von gewissen Sei¬

ten allgemeine Vorwürfe mache, sei ein aufreibendes , der Ver¬

dienst mit einem guten Thcil der Lebenskraft erkauft .

Abg . Kirchenbaucr : Er müsse Flüge widersprechen , daß
der Rückgang der Erträgnisse aus den evangelischen Kirchen¬

gütern Schuld der Verwaltung sei . Dieser Rückgang liege
auf anderen Gebieten ; die Ursachen seien Vermehrung der

Auslagen durch Vermehrung der Pfarrstcllen , Erhöhung der

Gehalte , Sinken des Zinsfußes geringere Rente landwirth -

schaftlicher Güter . Daß über die Kirchensteuer geklagt werde

sei begreiflich ; dies sei bei jeder Steuer der Fall . Mit Recht

verlange man , daß dieselbe zugleich mit der Staatssteuer vom

Steuererheber eingezogen werden soll.
Abg . Fieser : Der Abg . Muser habe im Verlauf seiner

Acußerungen gegen die unbegründete Anschuldigung der An¬

wälte von gewisser Seite sich gewendet ; wenn er damit die

nakionallibcrale Partei gemeint habe , so weise er dies ent¬

schieden zurück. Kirchenbauer habe die Kirchensteuer in den

Kreis der Betrachtungen gezogen ; da könnte man eine ganze
Reihe von Beschwerden Vorbringen . Die Erhebung der

Kirchensteuer durch den Staatssteuererheber sei ventilirt , aber

von der Regierung abgelehnt worden , da sie von der Kirche

ausgehe ; er glaube übrigens , daß man dieser Frage näher
treten könne.

Nach Schluß der Diskussion erklärt Abg . Mllser in persön¬

licher Bemerkung , er habe die nationalliberale Partei nicht

gemeint .
Position 7 , 8 bis 13 wird sodann genehmigt .

Zu Position 14 , Israelitischer Kultus , gibt Abg . Pfisterer
die Erklärung ab , daß er nicht dafür stimmen könne. Die

Position wird mit allen gegen eine Stimme angenommen .
- Es folgt die Abstimmung über die Anforderungen im

außerordentlichen Etat , welche sich auf die Aufbesserung

gering besoldeter Kirchendiener für den katholischen Kultus ,
Titel I , den evangelischen Kultus , Titel II , mit je 200 000

Mark jährlich , sowie die Rabbiner des israelitischen Kultus ,
Titel III , mit 9 200 M . jährlich beziehen.

Titel I und II werden mit allen gegen die Stimmen der

Abgg . Dreesbach , Geiß , Titel III mit allen gegen die

Stimmen der Abgg . Dreesbach , Geiß und Pfisterer an¬

genommen .
Vor Schluß der Sitzung ist noch eine Petition eingekommen

von Obcrtsroth , Gernsbach , Hilpertsau , welche die Aus¬

scheidung der die letztgenannten Orte verbindenden Landstraße



aus dem Landstraßcnvcrband anstrebt. Die Petition ist über-

geben vom Nbg . v . Bodman .
Damit ist die Sitzung geschloffen . Nächste Sitzung Sams¬

tag 9 Uhr . E_

Finanzielle Wundschau.
—v — Frankfurt . 13 . Februar .

Die Erklärung , in welcher der deutsche Reichskanzler
die Stellung der Reichsregierung zur Währungsfrage
darlegte, mußte von Jedem , der nicht geflissentlich falsch hören
will , als ein deutlicher Absagebrief an die Bimetallisten erkannt
werden. Damit ist ein Grund zur Beunruhigung beseitigt wor¬
den , der über ein Jahr gewährt hatte . Für jeden unbefangenen
erfahrungsreichen Beurtheiler mutzte ja der Gedanke , es könne
an unserer mühsam errungenen segensreichen Goldwährung ohne
Noch und Zweck gerüttelt werden , etwas Widersinniges Haben.
Gewiß sind wir in wirthschaftlichen Dingen noch gar weit von
Jdealzuständen entfernt , aber es würde in mancherlei Hinjicht
manches viel ärger sein , als es in Wirklichkeit ist , wenn wir
unserer stabilen, unerschütterlichen Währung uns beraubt sähen .
Dabet darf wohl betont werden, daß die Bank- und Börsenkreise ,
die zur überwiegenden Mehrzahl entschlossene Berthetdtger der
Goldwährung sind, und im allgemeinen nationalen Interesse da¬
für eintreten und ganz direkt gegen ihre Sonderinterefsen han¬
deln. Denn diese würden weit mehr in einer Zeit der Schwan¬
kungen und Zwischengewinne sich geltend machen können . — Es
entspricht nur den Anforderungen der einfachsten Gerechtigkeit ,
dies zu konstattren. Nun wird von den Unterlegenen die Börse
als Schlacht- und Sühnopfer ausersehen. In dem unparteiischen
Auslande ist die Ueberzeugung vorherrschend , daß die Strömung ,
die in der Börsenkommission zu Tage tritt , dazu führen
wird , das deutsche Börsengeschäft zu schädigen und daß eine
Herabdrückung in der internationalen Bedeutung der deutschen
Börsen auch den nationalen Interessen zum Nachtheile gereichen
wird und sich in kritischen Zeiten unter Umständen in ver-
hängnißvoller Weise fühlbar machen kann. Bor dem Ersten
würde ein Thetl der Mitglieder der Kommission nicht zurück¬
schrecken , wohl aber sollte das Zweite ihnen zu denken geben .
In betheiligten Kreisen hofft man noch imnier , daß die Regie¬
rungen wenigstens die ärgsten Uebertreibungen des Gesetzes ab-
wehren werden , aber in welcher Form dasselbe auch beschlossen
werden wird , darüber kann wohl keine Täuschung bestehen , daß
die deutsche,! Börsen darunter zu leiden haben werden. Es
lassen sich schon jetzt Bestrebungen erkennen , das Interesse der
deutschen Bank- und Kapitalskreise, sowie der Spekulation nach
dem Auslande zu lenken . Und wem frommts , wenn man die
Emissionen in Deutschland erschwert und dadurch das Geschäft
in Werthpapieren vergrößert , die nirgends marktgängig sind,
wenn man das Geschäft in spekulativen Werthen unserer Märkte
unter alle möglichen Hemmungen und Ueberwachungen stellt und
dadurch die Leute dazu bringt , sich mehr an die ausländischen
Börsen zu wenden ?

Mit solchen und ähnlichen Betrachtungen hängt es zusammen,
wenn trotz mancher günstigen Anregungen der Verkehr an
den deutschen Börsen sich in ganz engen Grenzen
hielt und auf keinem Gebiete sich nennenswerthe Thätigkeit ent¬
wickeln wollte. Die Reichsbank hat ihren Diskontosatz
wieder auf 3 Proz . ermäßigt und damit den Satz wiederherge¬
stellt , der während des größten Theiles des abgelaufenen Jahres
bestund . In neuerer Zeit ist es bei der Leitung der Reichsbank
zum Grundsatz geworden, Diskontoveränderungen nur um ein
volles Prozent vorzunehmen und die früher üblich gewesenen
halbprozentigen Aenderungen nicht mehr eintreten zu lassen.
Welche Gesichtspunkte dafür maßgebeud sind , ist uns nicht be¬
kannt. Da nun aber der 3prozentige Zinsfuß bei uns allmäh¬
lich als der Normalsatz betrachtet wird, so ist man der Meinung,
daß die Reichsbank trachten werde, Abweichungen von diesem
Satze imnier nur so weit als möglich vorübergehend herrschen
zu lasstn .

Die industrielle Lage wird weiter als sehr günstig be¬
trachtet, die Eisenhütten, Waggon-, Maschinen- und Eisenbahn¬
bedarf-Fabriken sind aus lange Zeit hinaus gut beschäftigt . Die
geplante Vermehrung unserer Flotte steht zwar noch
in weiter Ferne , aber man rechnet darauf , daß sie einmal zur
Thatsache werden und unserer Industrie größere Beschäftigung
verschaffen wird. In England scheint die Absicht neuer An¬
schaffung für Verstärkung der Wehrkraft schon konkretere Gestalt

zunehmen, und das hat für die deutsche Industrie die Bedeu¬
tung , daß die englische Konkurrenz am Weltmärkte sich nicht
mehr so stark fühlbar machen wird. In weiterer Ferne winkt
die Versorgung Ostasiens mit Materialien — kurz , es spricht
Manches dafür, daß die bessere Konjunktur eine etwas dauerhafte
werden wird.

Die Kursbewegung der Montanwerthe gestaltete sich
übrigens bei Ausgang unserer Berichtsperiode zu einer rück¬
gängigen, was zum Theil mit Realisationen der Tagesspekulation,
zum Theil mit der Meinung zusammenhing, daß wegen der un¬
gewöhnlich milden Witterung der Bedarf für Heizmaterialien
weniger groß sein dürfte.

Die B a n k a b s ch l ü s s e , die nach und nach bekannt werden
bestätigen die zuversichtliche Erwartung , die man ihnen seit lange
entgegenbrachte, und sie tragen dazu bei, daß man den noch aus¬
stehenden auch mit vollem Optimismus entgegensieht . — Das
eine Zeitlang sehr zurückgetreten gewesene Interesse für süd -
afrikanische Werthe ist wieder stark gewachsen und aus
den verschiedensten Kreisen unseres Volkes sind neue spekulative
Käufe in diesen Werthen zu bemerken .

Auf dem Markte für Bankwerthe zeichneten sich Kredit-
Aktien durch beharrlich sehr feste Tendenz aus und haben etwa
5 Gulden gewonnen. Die günstige Lage des Zuckermarktes, an
dem die Kreditanstalt bekanntlich interessirt ist, und die rückläufige
Bewegung des Marknotenpreises an der Wiener Börse , sowie
sanguinische Dividendeschätzungen , die verbreitet wurden , haben
eine aufsteigende Bewegung des Preises veranlaßt . Oesterreich¬
ungarische Bank-Aktien auf die Ermäßigung der Geldverhältnisse
in Oesterreich 26 ' /; Gulden matter . Länderbank 10 Gulden besser
im Zusammenhänge mit der günstig aufgenommenen Gestaltung
der Dinge in Bulgarien . Unter den deutschen Banken wurden
Dresdner seitens der Spekulation wiederholt angegriffen und
haben Proz . verloren . Diskonto-Kommandit halten sich ziem¬
lich fest. Die übrigen deutschen Bankwerthe sind wenig geändert.
Stärkere Steigerung (5 Proz .) haben die Aktien der Banque
Ottomane aufzuweisen, was mit den Gerüchten über den Ab¬
schluß der neuen türkischenAnleihe zusammenhängt,
doch scheint es uns , daß diese Gerüchte den Thatsachen voraus¬
eilen. Die Verhandlungen sind im Gange , haben aber noch
nicht zu einem Ziele geführt. Ebenso ist bezüglich der geplanten
.chinesischen Anleihe noch kein positives Resultat zu
melden und alles, was in dieser Hinsicht verlautet , gehört in das
Gebiet der bloßen Kombination.

Was die sonstige Emisisonsthätigkeit anbetrtfft , so
hat die lediglich in Berlin stattgehabte Auflage der Aktien der
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen
einen sentationellen Erfolg gehabt , den offenbar das Emissions-
konsortium auch dadurch zu fördern suchte, daß es die Aktien zu
einem verhältntßmäßig niedrigen Preise auflegte. Auch die
bosnische Anleihe scheint gut gegangen zu sein . Oester-
reichische Bahn -Aktien schlaff und wenig geändert.

Deutsche Bahnen auf Realifirungen etwas nachgebend .
Auch schweizerische meistens schwächer , ebenso ita¬
lienische .

Amerikanische Prioritäten im ganzen ziemlich fest .
Am Fondsmarkte sind zunächst die Griechischen Obli¬

gationen hervorzuheben, welche auf die Erwartungen einer gün¬
stigeren Gestaltung der Verhältnisse für die schwer geprüften
Obligationsbesitzer 1 ' , Proz . resp . 2 Proz . in die Höhe gegangen
sind . Türkische Werthe in allen Serien sehr fest, namentlich
werden » .-Obligationen von Paris aus eifrig poussirt und haben
eine weitere Steigerung von 3 Proz . zu verzeichnen . Dagegen
konntenArgentinische Werthe ihre vorwöchentliche Steigerung nicht
ganz aufrecht halten. Italienische Werthe schwach und nachgebend .
Deutsche Staatspapiere wenig geändert.

Auf dem Bergwerks - Aktienmarkte sind Eisen -Aktien
auf Realisationen matter . : Kohlenwerthe mußten im Zusammen¬
hang mit der milden Witterung ihren Preis ermäßigen.

Von anderen Jndustriepapieren sind Verlagsaktien
3 Proz . höher , Frankenthaler Schnellpressenfabrik-Aktien ge¬
wannen 5 Proz ., Internationale Elektrizitäts-Aktien Wien 6 Proz .
Dagegen verloren Chemische Fabrik Mannheim -Aktien 9 Proz .
Aus den Kreisen der Besitzer kommt fortwährend Material zum
Verkauf, sodaß der Kurs gegen seinen höchsten Stand eine er¬
hebliche Einbuße erfahren hat, und eine Darlegung der Ge-
schäftsausstchten seitens der Direktion als wünschenswerth zn
bezeichnen sein dürfte. Die Zellstofffabrik Waldhof hat sich ver¬
anlaßt gesehen, den Uebertreibungen, die in der Schätzung ihrer
vorjährigen Ergebnisse obwalteten, entgegenzutreten und hat die
Erwartung ausgesprochen , daß die Dividende, die theilweise auf
20 Proz . geschätzt war , keinesfalls über die vorjährige Ziffer
hinausgehen wird. — Diskonto 2° , Proz ..

Nachstehend unsere gewohnte Tabelle :

3 '/e °/o Deutsche Reichsanleihe
3 */
3 Vr » Preußische Konsols
b "/» „ „
4 °/» Badische Obi .
4°/o „ „ v . 1886
3 ' /, «/<, „ „ v . 1892 und 1894
Ungarische Goldrente
Ungarische Kronenrente
5 o/<, Italienische Rente
6 Mexikaner
Österreichische Kreditaktten
Disko 0 Kommanditantheile
Staats
Lombarden
Hessische Ludwigs-Bahn
Gotthard
Nordost
Laura
Bochumer
Gelsenkirchen
Harpener
Badische Anilin
Türkenlose

6 . Febr .
104.90
99.45

105.—
99.45

105 .—
106.—
104.50
103.20
98.95
84.80
92.50

319 ' ^
218.30
317.—

88'/g
125 .—
173 .—
128 .50
155.—
163.—
174.50
168.50
398.30
35.30

13 . Febr .
105 .10

99 .70
105 .05

99 .50
105 .—
106 .—
104 .70
103 .45

98 .90
83 .70
92 .40

325 » s
218 .80
320- s
88 ' 8

124 .50
171 .90
128 .90
153 .50
161 .30
171 .20
167 .—
397 .—

33 .75

Eine Verfassungskrisis in Frankreich .
(Telegramm .)

* Paris , 14 . Febr . Senat . Monis , der am Dienstag
die Interpellation über die Südbahn-Angelegenheit einge-
bracht hatte, erklärte in einer persönlichen Bemerkung , er
halte alles aufrecht , was er gesagt habe und nehme nicht
ein Wort davon zurück , denn gestern habe man einen
Minister verfassungswidrig lügnerische Berichte vortragen
hören. (Bewegung .) Lockroy und Doumer verlangen , daß
der Präsident den Redner zur Ordnung rufe . Doumer
protestirt im Namen der Regierung gegen die Worte
Monis '

. Der Zwischenfall ist damit erledigt.

Weueste Wachrichten und Uekegrainine .
* Berlin , 14. Febr. Die „ Post" veröffentlicht eine Er¬

klärung des Geh . Raths Kelch , als Vortragenden Ra-
thes im Reichsamte des Innern , zu der Blättermeldung,
daß er zum Oberbürgermeister von Potsdam in Aussicht
genommen sei, ihm sei davon nichts bekannt , und er habe
auch nicht die Absicht , aus dem Reichsdienste -auszuscheiden.

* Berlin, 15 . Febr . Den Morgenblättern zufolge be¬
schloß eine Versammlung von etwa 2000 Damen -
mäntelsch neidermeistern, sogenannten Zwischenmeistern,
gestern Abend den sofortigen Generalstreik bis ihre Kom¬
mission mit der Unternehmerkommission sich über die Er¬
höhung der Löhne, bezw . einen Preistarif geeinigt habe.
Vier stark besuchte Versammlungen von Konfektions¬
arbeitern und Näherinnen beschlossen , bis zur vollständigen
Bewilligung ihrer Forderungen den Ausstand fortzusetzen
und eine prozentuale Lohnerhöhung und momentane Tarif¬
bewilligung abzulehnen. Am Sonntag finden weitere
Versammlungen statt.

* Wien , 14 . Febr Der niederösterreichische Landtag
nahm mit allen gegen zwei Stimmen die Vorlage über
Abänderung der Landtagswahlordnung an und genehmigte
sodann die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 60
Millionen Kronen für die Stadt Wien .

* Wie » , 14 . Febr . Das „ Fremdenblatt " meldet, Prinz
Boris werde demnächst zu seiner Mutter nach Nizza
gebracht . Nach einem achtwöchigen Aufenthalte an der
Riviera werde die Fürstin m t dem Prinzen nach Bulgarien
zurückkehren.

* Wien , 15 Febr . Seine Majestät Kaiser Franz
Joseph sendete an den Reichskanzler Fürsten zu Hohen¬
lohe ein Beileidstelegramm anläßlich des Todes seines
Bruders .

* Rom , 14 . Febr . Wie die „ Agenzia Stefani " aus
Rio de Janeiro von heute meldet, hat sich das am
3 . Dezember 1895 in der Hoffnung auf Ratifikation
Unterzeichnete Protokoll , betreffend die Unterbreitung eines
Schiedsspruches über die zwischen Italien und Brasilien
entstandenen Meinungsverschiedenheiten , infolge eines
Formfehlers als null und nichtig erwiesen. Der italienische
Gesandte und der brasilianischeMinister des Auswärtigen,
welche nunmehr der bestimmten Meinung sind, daß der
Präsident der Vereinigten Staaten das Schiedsrichteramt
übernehmen würde, haben am 12 ll . ein neues Protokoll
unterzeichnet , in welchem dem Präsidenten der Schieds¬
spruch über alle Reklamationen übertragen wird , die nicht
innerhalb zweier Monate eine freundschaftliche Lösung
finden würden. Inzwischen sind mehrere Reklamationen
durch Zahlung angemessener Entschädigungssummen er¬

ledigt worden. — Aus Entiscio wird vom 14 . b . gemeldet
General Baratieri ist gestern mit den Truppen , welche
die Höhen von Tozala besetzt hatten, wo sich bereits
unsere Vorposten befanden und von wo man in einer
Entfernung von sieben Kilometern fast die Linien des
feindlichen Lagers bemerkte, aufgebrochen . Während die
Truppen Baratieri's ihren Marsch ohne Zwischenfall
fortsetzten , rückte eine große Abtheilung des Feindes erst
eilig , dann langsam über die wellenförmige Ebene fort;
nach kurzem Halten kehrte sie jedoch in ihre Zelte zurück .
Bei Kassala herrscht Ruhe . Der Ramadan hat begonnen .

** Mailand , 15 . Febr . Sämmtliche republikanische
und sozialistische Abgeordneten treten am Sonntag in
Mailand zusammen , um eine antiafrikanische Ver¬
sammlung zu veranstalten , oder falls diese verboten
würde , eine große öffentliche Kundgebung ins Werk zu
setzen . Zahlreiche Abgeordnete der Rechten versammeln
sich morgen in der hiesigen Behausung des Abg . Colom¬
bo , um ein gemeinschaftliches Vorgehen , betreffend die
afrikanische Politik der Regierung zu vereinbaren.

* Athen , 14 . Febr. Der Kommandant des russischen
Geschwaders, Admiral Kalogeres , hat wegen Krankheit
das Kommando niedergelegt. Der Kommandant des
„ Rusik"

, Kroger, hat das Kommando übernommen.
* Paris , 14 . Febr. Ar ton ist in Calais eingetroffen.

Bei der Landung wurde er von der Menge mit Pfeifen
empfangen.

* Paris , 14 . Febr . Der „Lvonement " bringt heute
eine „ sensationelle " Enthüllung , in dem er sich von
seinem Brüsseler Korrespondenten berichten läßt, daß die
gegen den Präsidenten Faure gerichteten Angriffe zum
großen Theile von dem Prinzen Viktor Napoleon ange¬
regt worden seien . Erst jüngst habe zwischen dem Thron¬
prätendenten und Delahaye in Brüssel eine Besprechung
stattgefunden, in der der weitere Feldzugsplan sestgestellt
worden sei . Das Merkwürdigste sei, daß der Herzog von
Orleans dem Komplotte angehöre und mit dem Prinzen
Viktor vollständig einträchtig vorgehe . So sensationell die
Enthüllung ist , so wenig glaubwürdig scheint sie.

* Paris , 14 . Febr . Arton ist hier angekommen; ein
Zwischenfall hat sich bei seiner Ankunft nicht ereignet . —
Der Senat hat in zweiter Lesung den Antrag , betreffend
das Koalitionsverbot für die Eisenbahnarbeiten, an¬
genommen.

* Paris , 14 . Febr . Die Stellung des Justizmi¬
nisters Ricard scheint unhaltbar. Nach der Senats¬
sitzung hatte Bourgeois mit dem Führer der Radikalen
Sarrren eine Besprechung , zu der später der Senator
Monis hinzugezogen wurde . Monis erklärte , beweisen zukönnen , daß Rempler den von Ricard abgeleugneten Par¬
teibrief thatsächlich geschrieben habe. Da die übrigen Mi¬
nister sich gestern mit Ricard solidarisch erklärt haben,
erscheint eine Kabinetskrisis nicht unmöglich .

* Madrid , 14 . Febr . Der „Jmparcial " meldet aus
Havanna : Eine Proklamation des Generals Weyler be¬
fiehlt allen Landleuten, sich in die Städte und Dörfer zu
verfügen . Dadurch soll verhindert werden , daß Indivi¬
duen , die dem Feind als Spione dienen könnten , sich
außerhalb der Ortschaften aufhalten können .

* Sofia , 14 . Febr . Wohl niemals wogte eine so zahl¬
reiche Volksmenge wie heute durch die Straßen der Stadt .
Während des ganzen Nachmittags zogen Volkshaufen von
dem prinzlichen Palais zum Hause des russischen diplo¬
matischen Agenten und von dort nach der Wohnung des
Ministerpräsidenten Stoilow , wo sie überall unter Hurrah -
rufen begeisterte Huldigungendarbrachten . Prinz Ferdinand ,
sowie der russische und türkische Vertreter fuhren, von
Leibgardereitern eskortirt , bei den Mitgliedern des diplo¬
matischen Corps vor, und statteten denselben Besucheab . Heute Abend findet eine glänzende Illumination
statt , deren Mittelpunkt ein großes Feuerwerk vor dem
Schlosse bildet .

Familiennachrichten .
Auszug aus dem Karlsruher Standeslnuii-NeMrr .Geburten . 7. Febr . Wilhelm , B . : Wilhelm Kerber,

Schuhmacher. — 8 . Febr . Sofie Karoline , V . : Max Gorenflo,Bureaudtener . — 10. Febr . Helene, V. : Adam Steinbrenner ,Schriftsetzer. — Hermann, B . : Johann Weick , Schneider . —
Luise Bertha , B . : Wilhelm Sondheim, Glaser. — 11 . Febr .Emma Theresia, B . : Martin Traub, Ghvser . — Josef August,B . : Josef Wirth , Schlosser . — Ludwig, B . : Hermann Alt¬
mann, Kaufmann.

Todesfälle . 10. Febr . Marie Väth, ledig , Ladnerin ,19 I . — Martin Meyer, Witwer, Rechnungsrath, 62 I . —
14 . Febr . Emma, 1 I ., 4 M ., 24 T ., B . : Karl Ahrle ,Schreiner . - 12 . Febr . Emma, 1 I ., 1 M ., 17 T ., B . : Albert
Mattke, Sattler . ,

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz In Karlsruhe .
! Krvsstssl -ager in gut gearbeiteterllerreo -, » amen - u . ilwäervLsLüe

vederasdme xrurer Lrsut - uuä brst !ivx8 - .to88tattiu »8eir .
! Lukertiguog uscli Nsrss vlrae kreizordöilllug.
! VmIMM -I . koirlsokmilLt , LiiMllMWlW ,
i 7^- 1 All» »
^ Unlauterer Wettbewerb . — Wie die Zeitungen berichten,
j hat der Börsenverein für den Deutschen Buchhandel als Vertreter
! der gemeinsamen Interessen des Buchhandels in Deutschland,

Oesterreich und der Schweiz , entschiedenere Stellung zu dem be¬
kannten Gesetz -Entwürfe genommen . In seiner Eingabe vom
20. Dez. v . I . an den Deutschen Reichstag hat der Börsenverein
auch die Modenwelt namentlich aufgeführt als Beweis für
„dringend gebotenes gesetzgeberisches Einschreiten gegen den im
höchsten Grade schadenbringenden Mißbrauch eingebürgerter Titel ."
— „Die Mo den Welt", Jllustrirte Zeitung für Toilette, Hand¬
arbeiten re ., wurde 1865 begründet . Seit einiger Zeit gibt nun
ein industriöser Verleger eine „ Kleine Modenwelt " und
eine „Große Modenwelt " heraus ; sein Lokal hat derselbe
in dem gleichen Postbezirk, Berlin >V . 35, aufgeschlagen , in dem
das Originalunternehmen seit fast dreißig Jahren seinen Sitz
hat . Leider wird das neue Gesetz , auch wenn es nach den An¬
trägen des Börsenvereins zustande kommt, solche Fälle von Nach¬
ahmung früheren Datums auch in ihrer Fortdauer nicht mehr
berühren . LÄ M iLlMMZMSt _ -
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I « unserem Verlag ist erschienen :

Lllckwig MilFrieilMk Kokeri
Eine Laden-Ladener Erinnerung .

Nutzholz - Verkauf

Wach einem Wortrag,
gehalten im Konvrrsationsbause z« Badens

Wilhelm Haape
Geheimer Negierungsrath .

laden von

Preis 80 Pf.

KMsche Handelsbank Karlsruhe .
Die 3 . ordentliche Generalversammlung unserer Actionäre findet

Donnerstag den 12. März d . I ., Vormittags II Uhr,
im Banklokalc statt. B .975 .

Tagesordnung :
I . Bericht der Direction über das Geschäftsjahr 1896 .

II . Bericht des Aufsichtsrathes , Antrag auf Genehmigung des Rech¬
nungsabschlusses und auf Entlastung der Direction und des Auf¬
fichtsraths .

HI . Beschlußfassung über den im Jahre 1895 erzielten Reingewinn.
IV . Bericht der Revistonscommisston.
V . Aufsichtsrathswahlen.

Die Herren Actionäre werden zur Theilnahme an dieser Generalversamm¬
lung unter Hinweis auf tz 26 der Statuten mit dem Bemerken höfl . eingeladen,
ihre Jnterimsscheine bis spätestens Samstag den 7 . März d. I . bei der
Badische« Handelsbank in Karlsruhe oder bei den Herren Kahn L Co.
in Frankfurt a . M . gegen Verabfolgung der Stimmkarten zu hinterlegen.

Karlsruhe , den 8 . Februar 1896 .
Der Aufsichtsrath .

_ P . Ho ffman «, Vorsitzender . -_ _Gemeinde Schlechtnau . Amtsgerichtsbezirks Schöna«.
Oeffentliche Aufforderung

zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und Unter -
Pfandsrechten.

Diejenigen Personen, zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs- oder Unter¬
pfandsrechten länger als 30 Jahre in den Grund - oder Unterpfandsbüchern der

Gemeinde Schlechtnau, Amtsgerichtsbezirk Schönau,
eingeschrieben sind, werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860 ,
die Bereinigung der Unterpfandsbücher betr . (Reg.-Bl . S . 213 ) und des Gesetzes
vom 28 . Januar 1874 , die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr . (Ges¬
und B .-Bl . S . 43 ), aufgefordert, die Erneuerung derselben bei dem unterfer¬
tigten Gewähr- und Pfandgerichte unter Beobachtung der in § 20 der Vollzugs-
Verordnung vom 31 . Januar 1874 ( Ges .- und V .-Bl . S . 44) vorgeschriebenen
Formen nachzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen dieser
Einträge zu haben glauben, und zwar bei Vermeidung des Rechtsnachtheiles,
daß die

innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden.

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Berzeichniß der in den Büchern ge¬
nannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge
in dem Gemeindehause zur Einsicht offen liegt und daß diese öffentliche Verkündi¬
gung der Mahnung als Zustellung an alle , auch die bekannten Gläubiger gilt.

Schlechtnau, den 13 . Februar 1896 . B .952 .
Das Gewähr- und Pfandgericht. Der Bereinigungskommiffär:

Eiche , Bürgermstr ._ Reinh . Thoma , Rathschreiber.
Gemeinde Wembach . Amtsgerichtsbezirk Schönau.

Oeffentliche Aufforderung
zur Erneuerung der Einrräge von Vorzugs- und

UnterpsaudSrechten.
Diejenigen Personen, zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs- oder Unter¬

pfandsrechten länger als 30 Jahre in den Grund - oder Unterpfandsbüchern der
Gemeinde Wembach , Amtsgerichtsbezirk Schönau,

eingeschrieben find , werden hiermit auf Grund des Gesetzes von : 5. Juni 1860,
die Bereinigung der Unterpfandsbücher betreffend ( Reg .-Bl . S . 213 ), und des
Gesetzes vom 28 . Januar 1874 , die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr.
(Ges .- u . V .-Bl . S . 43), aufgefordert, die Erneuerung derselben bei dem unter¬
fertigten Gewähr- und Pfandgerichte unter Beobachtung der in tz 20 der Boll-
zugsverordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges .- u . B .-Bl . S . 44 ) vorgeschriebenen
Formen nachzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen dieser Ein¬
träge zu haben glauben, und zwar bei Vermeidung des Rechtsnachtheils, daß die

innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden.

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Berzeichniß der in den Büchern
genannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge
in dem Gemeindehause zur Einsicht offen liegt und daß diese öffentliche Verkün¬
digung der Mahnung als Zustellung an alle , auch die bekannten Gläubiger gilt.

Wembach , den 12 . Februar 1896 . B -953 .
Das Gewähr- und Pfandgericht. Der Bereinigungskommiffär:
Reinh . Helmle , Bürgermstr . Johann Maier ._

am 12 . Februar 1896 , Vormittags 9
Uhr, das Konkursverfahren eröffnet.

Rechtsagent Karl Maier in Kehl
wird zun : Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen find bis zum
13 . März 1896 bei dem Gerichte an¬
zumelden .

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubtger-
ausschusses und eintretenden Falls über
die in § 120 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände auf

Dienstag den 10 . März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,und zur Prüfung der angemeldeten

Forderungen auf
Donnerstag den 26. März 1896,

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin
anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
find , wird aufgegeben , nichts an den Ge¬
meinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auferlegt,

B .938 .1 . Nr . 257 . Bon Großh . Bezirksforstei Baden werden mit unverzinslicher Borgfrist bis 1 . November
d . I . in: Submisfionswcge verkauft:
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Die Angebote find , nach Abtheilungen und Sortimenten getrennt, für 1 Fstm . zu stellen und spätestens bis
Dienstag, den 35 . Februar d. I ., Vormittags ' / - IC Uhr ,portofrei, versiegelt und mit der Aufschrift „Angebote auf "Nutzholz" versehen , einzureichen .Die Oeffnung der Angebote erfolgt zu besagter Stunde auf dem Geschäftszimmer obiger Stelle .Die Forstwarte Bolz und Westermann in Baden, Eller in Eberstetnburg, Gang in Kuppenheim und Kochin Obernd orf zeigen das Holz auf Verlangen vor und fertigen auch Auszüge

MttUuiiki -jstrklMl .
B962 . Ein sehr alter, großer, gut !
haltener und sachverständig renovirter !
scheuer Schrank mit geschnitzten Fül- !
mgen und eine meisterhaft renovirte
chte Florentiner Geige aus dem
ahre 18V3 mit sehr gutem Ton,

che ich im Auftrag billig zu verkaufen .
Münsterthal bei Staufen .
_ Keinrich Hutmann .

von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 1 . März 1896 Anzeige zn
machen .

Kehl, den 12 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez . Leonhard .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber :
Kopf .

K.942 . Nr . 2708. Freiburg , lieber
das Vermögen des Technikers Julius
Zeh in Freiburg wurde am 12 . Fe¬
bruar 1896, Nachmittags 4 >/, Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet.

Waisenrichter C . Montigel dahier
ist zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum 5 .
März 1896 bei dem Gerichte (Gerichts-
schreibcrei ) anzumelden.

Es ist zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über
die in Z 120 der Konkursordnung be-
zeichneten Gegenstände sowie zur Prü¬
fung der angemeldetenForderungen auf

Donnerstag den 12 . März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte , Holz¬
marktplatz 6 1i , Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben , nichts an den
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie ans der
Sache abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 5 . März 1896 Anzeige zu
machen .

Freiüurg , den 13 . Februar 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Heiß .
B '943 . Nr . 7795 . Mannheim . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Schneiders Guido Eins¬
mann in Mannheim ist Termin zur
Abnahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters auf

Dienstag den 3 . März 1896 ,
Vormittags 10 Uhr ,

vor Großh . Amtsgericht UI Hierselbst —
III . Stock , Zimmer 18 — bestimmt .

Mannheim , den 12 . Februar 1896.
Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts :

Galm .
B '945 . Nr . 2420. Baden . Indem

Konkursverfahren über das Vermögen
des Schreinermeisters Ignaz Schüle
in Baden ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters , zur Erhebung

! von Einwendungen gegen das Schluß -
! verzeichniß der bei der Verheilung zu
berücksichtigenden Forderungen und zur
Beschlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Bermögensstücke der

^Schlußtermin auf
Mittwoch den 4 . März 1896 ,

Vormittags 9 Uhr ,
! vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
im neuen Amtsgerichtsgebäudebestimmt ,

l Baden, den 8 . Februar 1896 .
! Lutz ,
, Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
! vcrmogensabjonocruiu, .

B 951 . Nr . 2077 . Mannheim .
Die Ehefrau des Kaufmanns Jean
Rothschild , Johanna , gcb . Weißmann

Die Generalversammlung vom 22 .
Januar 1896 der seitherigen Aktienge¬
sellschaft Köster 's Bank in Mannheim
mit Zweigniederlassung dahier hat die
Erhöhung des Grundkapitals um weitere
2 000 000 Mk . durch Ausgabe von 2000
Stück Aktien » 1000 Mk ., lautend auf
den Inhaber , beschlossen mit der Be¬
stimmung , daß die Ausgabe dieser Aktien
nicht unter dem Kurse von 110er¬
folgen dürfe.

Gleichzeitig wurde die Errichtung einer
Zweigniederlassung der Gesellschaft in
Straßburg i . E . beschlossen.

Durch Beschluß derselben General¬
versammlung wurde die Firma sowohl
bei der Centrale, als auch bei den Fi¬
lialen in „Oberrheinische Bank" und
außerdem die KZ 1, 13 und 23 des
Statuts geändert.

8 1 lautet nunmehr : Unter der Firma
„Oberrheinische Bank" ist eine Aktien¬
gesellschaft errichtet, welche ihren Sitz
in Mannheim hat und berechtigt ist,
Zweigniederlassungenan anderen Orten ,
zunächst in Heidelberg und Straßburg
i . E . zu errichten. 8 23 hat folgende
Fassung erhalten : Zusätze und Abän¬
derungen der Satzungen, sowie die Auf¬
lösung der Gesellschaft oder deren Ber¬
einigung mit einer anderen können nur
mit einer Mehrheit von drei Viertheilen
des in der Generalversammlung ver¬
tretenen Gesammtkapitals beschlossen
werden.

Als Direktor ist ernannt : Eduard
Schwarzmann in Straßburg i . E . Als
stellvertretender Direktor ist ernannt :
August Esch in Mannheim . Dessen
Prokura ist hierdurch erloschen .

Die Ernannten haben die Firma ge¬
mäß 8 8 des Statuts zu zeichnen .

Heidelberg , den 3 . Februar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Reichardt .

Berwaltungssachen .
B 941 . Nr . 49 . Emmendingen .

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der BermessungS-

werke und der Lagerbücher nachbeschric-
bener Gemarkungen ist im Einvcrständ-
niß mit den Gemeinderäthen der bethei¬
ligten Gemeinden Tagfahrt jeweils
anf dem Rathhause der betreff. Ge¬
meinde anberaumt, für die Gemarkung:

1. Bahlingen auf Montag den 24 .
Februar d . I . , Bormitt . 9 Uhr.

2. Eichstette « auf Donnerstag den
27 . Februar d . Js ., Vormittags
9 V, Uhr.

3 . Bötzingen auf Donnerstag den
5 . . März d . I ., Bornütt . 9 t ., Uhr.

4. Freiamt mit § auf Montag den
Thennenbach i 9 . März ds . IS .,
Vormittags 10 Uhr.

5 . Ottoschwaudc « auf Mittwoch
den 11 . März d . I ., Vormittags
10 Uhr.

6. Maleck auf Freitag den 13 .
März d . I ., Vormittags 9 Uhr.

7 . Windenrenthe auf Montag den

Vas 2I » L»» - ^ L« Lr« i7 von

bsünäot sieb V .357 .3
LiMV» As., Me IMMLüM.

Sookurle.
V944 . Nr . 1944. Kehl . Ueber das '

Vermögen, welches zum Nachlasse des
verstorbenen früheren Schwertwirths !
Ernst Wilhelm in Stadt -Kehl gehört, !
wird auf Antrag eines Gläubigers , da !
dieses Vermögen überschuldet ist, heute !

Mannheim vom 1 . Februar 1896 für
berechtigt erklärt , ihr Vermögen von
dem ihres Ehemannes abzusondern.

! Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger andurch veröffentlicht .

Mannheim, den 6 . Februar 1896 .
GerichtsschreibereiGroßh . Landgerichts.

> Schulz -
Freiwillige Gerichtsbarkeit .

Handelsrrgisteremträge.
B '871 . Nr . 6008 . Heidelberg . Zu

, O .Z . 64 Band ll des Gesellschaftsregi¬
sters wurde eingetragen:

Firma „OberrheinischeBank" Aktien¬
gesellschaft in Mannheim mit Zweig¬
niederlassung in Heidelberg und Straß¬
burg i. E.

16 . März d . I ., Vorm . 9 Uhr.
Die Grundeigenthümer werden hievon

mit den: Anfügen in Kenntniß gesetzt ,
daß das Berzeichniß der seit der letzten
Fortführung eingetretenen, dem Ge¬
meinderath bekannt gewordenen Berän -

! derungen im Grundeigenthum während
8 Tagen vor dem Fortführungstermin
zur Einsicht der Betheiligten auf dem
Rathhause aufliegt ) etwaige Einwen¬
dungen gegen die in dem Verzeichniß
vorgemerkten Aenderungen in dem

. Grundeigenthum und deren Beurkun¬
dung im Lagerbuch sind dem Fortfüh¬
rungsbeamten in der Tagfahrt vorzu¬
tragen .

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert, die seit der letzten

^Fortführung in ihrem Grundeigenthum
! eingetretenen, aus dem Grundbuch nicht
! ersichtlichen Veränderungen dem Fort¬
führungsbeamten in der bezeichnten! Tagfahrt anzumelden. Ueber die in der

^Form der Grundstücke eingetretenen Ver-
, Änderungen find die vorgeschriebenen
j Handriffe und Meßurkunden vor der
zTagfahrt bei dem Gemeinderath oder
! in der Tagfahrt bei dem Fortführungs -
Beamten abzugeben , widrigenfalls die¬

selben auf Kosten der Betheiligten von
^ Amtswegen beschafft werden müßten.
! Auch werden in der Tagfahrt Anträgeder Grundeigenthümer wegen Wieder¬
bestimmung verloren gegangener Grenz¬
marken an ihren Grundstücken entgegen¬
genommen.

Emmendingen, 12 . Februar 1896 .
Der Fortführungsbeamte :

K . Jung , Großh . Bczirksgeometer.

Vermischte Bekanntmachungen .
B .973 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Bitte des Bankiers

AugustHun d in Offenburg,
um Ertheilung der Con-
cesston zur Vermittelung
des Transports von Aus¬
wanderern in Verbindung
mit der OompüAius »önö-
ixw leanssilLiniguo in Pa¬
ris betreffend .

Die dem Auswanderungsunternehmer
Bankier August Hund in Offenburg
ertheilte Concesston zur Vermittlung
des Transportes von Auswanderern
wird dahin ausgedehnt, daß sie auch in
Verbindung mit der Onmn-u- iii« xonoraw
iraos -nlallUgllt: in Paris ausgeübt wer¬
den darf .

Dies wird hiermit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht .

Karlsruhe , den 7 . Februar 1896 .
Großh . Ministerium des Innern .

Eisenlohr .
_ _ vc . Kiefer .

V .883 .2 . J .Nr . 101 . Saargemünd .
Reichs -Eisenbahnen in Elsaß -

Lothringen .
II . G !cis Laargemüud

Bemngen—Hargarten
ui .

Die Erd -, Böschungs-, Mauer - rc .,
sowie die Gleisarbeiten zur Herstellung
des ll . Geleises der Strecke Bemngen
—Karlingen, umfassend etwa:

210000 >:mu Erdarbeiten ,
11500 «-bin Mauerwerk der Bau¬

werke und Futtermauern ,
11800 m Gleisarbciten

sollen öffentlich verdungen werden.
Die Bedingungen und Berechnungen

sowie die Zeichnungen können auf dem
Sektions -Büreau auf Bahnhof Beningen
eingesehen , erstere auch gegen Erstattung
der Druckkosten von der Bauabtheilung
( Saargemünd, Bergstraße 44 ) be¬
zogen werden.

Vorschriftsmäßige, verschlossene An¬
gebote mit der Aufschrift : „Bauarbeiten

' für das ll . Gleis Beningen—Karlingen"
! sind bis zum 5 . März d . I . , Vor
! mittags LL Uhr , auf dem Büreau der
! Bauabtheilung postfrei einzureichen , wo
! die Eröffnung in Gegenwart der etwa
erschienenen Bieter stattfinden wird.

Zuschlagsfrist 6 Wochen .
Saargemünd , 10 . Februar 1896 .

Der Abtheilungsbaumeister:
_ Gaitzsch ._

HoLzversteigerung .
B .855 . Nr . 204 . Die Großh . Be-

l zirksforstei Rothenfels in Rastatt ver¬
steigert aus ihren Domänenwaldungen,
Abth. 23, 25 , 34 , 35 , 38 , 39 , 50, 52,53, 54, 56, 58 und 59 des Distrikts i
Eichelberg mit Bewilligung einer unver¬
zinslichen Borgfrist bis Allerheiligen l .
I . gegen annehmbare Bürgschaftsleistung
oder 2 " , . Rabatt bei Baarzahlung im
RathhauS zu Rothenfels Donnerstag
de« 3V. d. Mts ., Morgens S Uhr :
Eichen : 25 lil . , 146 IV . (Wagner) )
Eschen : 1 >., 19 ll . ) Erlen : 11 ., 9 ll . )
Nadelholzstämme: Kiefern: 17 I V . und

. V. ) Lärchen: 32 IV . , 8 V . ) Tannen :
1 Hl -, 2 IV ., 18 V . ) Nadelklötze : Kie¬
fern : 5 II ., 174 Latten ) Lärchen : 8 I . )

! Tannen : 3 II ., 21 I . ) 327 eichene, 495
buchene Wagnerstangen ) 1085 Kiefern -
undLärchen-Rahmenschenkel ) 440Sparr -

! bengel.
! Domänenwaldhüter Kunz in Freiols¬
heim und die Forstwarte Schottmüller
in Rothenfels und Kraft in Michelbach
zeigen das Holz in ihren Hutbezirken
auf Verlangen vor.

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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